
 

  
     
  

 
 

    
   

 

 
  

 
  

    
 

 
 

      
 

  
    

  
 

  
   

  
  

  
 

   
   

     
  

 
  

  
      

    
  

     
  

 
 

 

     
  

  
 

  
 

  

   
   

  

  

     
     

  Analysen und Stellungnahmen 8/2021 

Wetterindexversicherungen als Instrument der Förderung sozial-
ökologischer Resilienz gegenüber dem Klimawandel 

Zusammenfassung 

Ländliche Gemeinschaften sind besonders anfällig für Wet-
terschwankungen und die Zerstörung von Ökosystemen. 
Bisher haben sich Landwirt*innen entweder allein oder ge-
meinschaftlich durch verschiedene Risikomanagement-
Strategien an Klimaschwankungen und Wetterextreme an-
gepasst. Der Klimawandel verstärkt jedoch die Häufigkeit 
und Intensität extremer Wetterereignisse und verschärft die 
Umweltzerstörung. 

Als Ergänzung zu konventionellen Risikomanagementstra-
tegien werden nun marktbasierte Risikotransferinstru-
mente entwickelt, um ländliche Haushalte vor den erhöhten 
Klimarisiken zu schützen. Lösungen zum Risikotransfer spie-
len eine zentrale Rolle in der globalen Klima- und Entwick-
lungsagenda. Internationale und regionale Initiativen wie 
die InsuResilience Global Partnership unterstützen gefähr-
dete Entwicklungsländer dabei, ihre finanzielle Absicherung 
durch Klimarisiko-Finanzierung und -Versicherungen zu er-
höhen. Dazu zählen auch innovative Systeme auf Mikro-
ebene wie Wetterindexversicherungen. 

Seit rund zehn Jahren sind indexbasierte Wetterversicherun-
gen zentraler Bestandteil der Debatte zu Klimaresilienz. Sol-
che Systeme entschädigen die Versicherten auf Grundlage 
eines vordefinierten Wetterindexes und nicht wie bei tradi-
tionellen Versicherungen auf Grundlage von Einzelschäden. 
Daher birgt dieses Instrument mehrere Vorteile. Es ist zum 
Beispiel zeit- und kosteneffektiv und hat ein geringeres sub-
jektives Risiko. 

Obwohl Wetterindexversicherungen deshalb vielverspre-
chend sind, erweist sich die Ausgestaltung und Förderung in 
Entwicklungsländern oft als schwierig. Erstens mangelt es 
besonders den ärmsten ländlichen Gemeinschaften, die 
Klimarisiken ausgesetzt sind, am Zugang zu erschwinglichen 
Versicherungen. Zweitens tragen Anbieter von Versicherun-
gen aufgrund der zunehmenden Häufigkeit und Schwere 
von Wetterextremen ein erhöhtes Risiko für größere Schä-
den, während Rückversicherungsleistungen oft fehlen. 
Und drittens wird den Umweltfolgen von Wetterindex-
Mikroversicherungen in Forschung und Politik bislang we-
nig Aufmerksamkeit geschenkt. Dabei sind der Schutz der 
Umwelt und der Aufbau ökologischer Resilienz entschei-
dende politische Aspekte des Klimarisikomanagements in 
ländlichen Regionen, in denen die Armen überproportional 
von Ökosystemgütern und -leistungen abhängen, da es 
ihnen oft an alternativen Lebensgrundlagen fehlt. 

Dieses Papier erörtert auf Grundlage der Ergebnisse einer 
Auswertung der vorliegenden Literatur zu Wetterindexver-
sicherungen sowie von Feldforschungen die wichtigsten 
Herausforderungen für Mikroversicherungen. Es entwickelt 
Empfehlungen für die Entwicklungszusammenarbeit, Re-
gierungen und Versicherungen zur Ausgestaltung verbes-
serter Klimarisikoversicherungen. Der Fokus liegt speziell auf 
Wetterindexversicherungen für die arme ländliche Bevölke-
rung auf Mikroebene. Es ist dringend nötig, das Wissen über 
die potenziellen positiven und negativen Umweltfolgen von 
Wetterversicherungen zu erweitern und verschiedenste 
Klimarisikomanagement-Strategien für die Armen zu ent-
wickeln, einschließlich Mechanismen zur sozialen Sicherung. 



    

 

  
 

   
  

  
 

       
  

 
   

  
   

 

   

      
  

  
 

  
 

 
 

  

 
 

    
     

      
 

 
    

   
  

  

 
  

  

   
 

  
 

  
     

  

     
 

 

 
  

   
 

    
 

   
  

 

    
 

  
  

  
 

 

  
 

 
    

  
   

 
   

  
   

    
 

  
    

 
   

  
  

   
     

 
     

  
 

 
     

   
  

  
 

   
   

  
   

   
  

Wetterindexversicherungen als Instrument der Förderung sozial-ökologischer Resilienz gegenüber dem Klimawandel 

Einführung 

In den letzten Jahren hat sich die Politik zunehmend um die 
Schaffung von Risikofinanzierungs- und -transfermechanis-
men bemüht, unter anderem von Versicherungsmärkten in 
Entwicklungsländern, die besonders durch den Klimawandel 
gefährdet sind. Risikotransferlösungen spielen eine zentrale 
Rolle im Sendai-Rahmenwerk für Katastrophenvorsorge 
2015–2030, im Pariser Abkommen, in der Aktionsagenda 
von Addis Abeba und in der Agenda 2030 für nachhaltige 
Entwicklung. Auch der Internationale Warschauer Mechanis-
mus für den Umgang mit Schäden und Verlusten macht 
deutlich, wie maßgeblich Versicherungsschutz zur Abwen-
dung, Minimierung und Bewältigung von klimabedingt un-
vermeidbaren Schäden und Verlusten beitragen kann. 

Auf der 23. UN-Klimakonferenz im Jahr 2017 haben die G7, 
G20 und V20 gemeinsam die InsuResilience Global Part-
nership ins Leben gerufen. Diese groß angelegte gemein-
schaftliche Initiative zielt darauf ab, die Kapazitäten der armen 
und gefährdeten ländlichen Bevölkerung in Entwicklungslän-
dern zu stärken, um die zunehmenden Folgen des Klimawan-
dels mit zeitnahen und zuverlässigen Instrumenten zur Ex-
ante- und Ex-post-Klimarisikofinanzierung und -versiche-
rung zu bewältigen. Die Vision für 2025 sieht unter ande-
rem vor, den Versicherungsschutz in Entwicklungsländern 
auf 500 Millionen Menschen auszuweiten. 

Zwar wurden Wetterindexversicherungen von der Makro- bis 
zur Mikroebene gefördert, doch bleibt immer noch viel Hand-
lungsbedarf, um den Versicherungsschutz auf die Bevölke-
rung in vielen ländlichen Gegenden, die stark von Wetterex-
tremen betroffen sind, und insbesondere auf die ärmsten 
Gruppen auszuweiten. Letztere leben meist in Subsistenz-
wirtschaft (Fischerei, Viehzucht und Ackerbau) und haben nur 
begrenztem Zugang zu produktiven Ressourcen wie Finan-
zen, Technologie und Land. Darüber hinaus haben die poten-
ziellen Umweltfolgen von Wetterindexversicherungen, wie 
zum Beispiel Fehlanpassung, in Forschung und Politik bisher 
wenig Beachtung gefunden. Dabei sind Umweltschutz und 
Resilienzaufbau entscheidende politische Komponenten des 
Klimarisikomanagements, insbesondere in ländlichen Regio-
nen, in denen arme Bevölkerungsgruppen unverhältnismä-
ßig stark von den Gütern und Leistungen der Ökosysteme ab-
hängen, da sie oft keine Alternativen haben, ihren Lebensun-
terhalt zu bestreiten. 

Dieses Papier nimmt sich einiger dieser Herausforderungen 
an und zeigt, warum und wie die Entwicklung und Umset-
zung von Versicherungslösungen dazu beitragen können, 
Fehlanpassungen zu verhindern und die Resilienz von Öko-
systemen und vulnerablen Bevölkerungsgruppen zu stär-
ken. Der analytische Fokus liegt dabei auf Wetterindexversi-
cherungen auf Mikroebene. 

Wetterindexversicherungen – Folgen und 
Herausforderungen 

Es gibt einige Unterschiede zwischen herkömmlichen land-
wirtschaftlichen Versicherungen und Wetterindexversiche-

rungen. So erhalten landwirtschaftliche Betriebe von tradi-
tionellen Versicherungen Zahlungen für individuelle Ver-
luste, während die Auszahlung im Fall von indexbasierten 
Versicherungen an einen vorher festgelegten Wetterindex 
(z. B. Niederschlag) gebunden ist, der unabhängig von den 
tatsächlichen Verlusten einzelner Haushalte erfasst wird. 
Darüber hinaus bergen Wetterindexversicherungen im Ver-
gleich zu traditionellen Versicherungen einige Vorteile. Zum 
einen können die Kosten für die Schadensermittlung weit-
gehend reduziert werden. Zum anderen können sie das mo-
ralische Risiko und eine adverse Selektion, also den Anreiz 
für Versicherte, ein höheres Risiko einzugehen, weil sie dank 
der Versicherung nicht die vollen Kosten dieses Risikos tra-
gen, wirksam begrenzen. Gegenwärtig sind es in den Indus-
trieländern meist Privatunternehmen, die Wetterindexver-
sicherungen anbieten, während in Entwicklungsländern da-
für oft staatlich initiierte und subventionierte Projekte ver-
antwortlich sind. 

Wetterindexversicherungen haben den Vorteil, dass Zahlun-
gen zeitnah und einfach direkt nach dem Auftreten von Ex-
tremereignissen geleistet werden. Richtig konzipiert und 
umgesetzt können sie Anreize für die Einführung neuer 
Technologien und risikoreicherer, aber profitablerer An-
bausorten schaffen. Daten weisen auch darauf hin, dass sich 
betroffene Haushalte dank zugesicherter Zahlungen im 
Rahmen von Indexversicherungen von Schocks erholen und 
negative Bewältigungsstrategien wie Notverkäufe von Ver-
mögenswerten vermeiden können. Dies wird vor allem bei 
der pastoralen und agro-pastoralen Bevölkerung beobach-
tet, die bisher nach Wetterschocks mangels Versicherung 
viele Tiere verkaufen oder schlachten musste (Bertram-
Huemmer & Kraehnert, 2018). 

Trotz des zunehmenden Interesses von Politik, Versicherun-
gen und Wissenschaft an Wetterindexversicherungen gibt es 
bisher nur sehr wenige empirische Belege für deren Umwelt-
folgen. Mehrere der vorhandenen Studien deuten jedoch da-
rauf hin, dass Klimarisikoversicherungen mitunter negative 
ökologische Effekte haben, da sie nicht-nachhaltige landwirt-
schaftliche Praktiken fördern können (Müller, Johnson, & Kreuer, 
2017). Dazu zählen zum Beispiel Überweidung, Landnutzungs-
änderungen, Intensivierung der Flächennutzung, Verlagerung 
auf Cash Crops sowie ein erhöhter Einsatz von Düngemitteln 
und Pestiziden, die alle zu Bodendegradation und zu einer 
Verschmutzung der Wasserressourcen führen können. Lang-
fristig können diese Effekte landwirtschaftliche Betriebe des-
halb anfälliger für klimabedingte Gefahren machen. 

Ein anderes weithin benanntes Problem ist, dass Wetterin-
dexversicherungen zwar Vorteile für die Bevölkerung im All-
gemeinen bringen, die ärmsten Menschen, die wahrscheinlich 
am meisten unter Klimaextremen und Umweltzerstörung lei-
den, jedoch nicht ausreichend davon profitieren. Vielerorts 
bleibt die Versicherung für die ärmsten Bevölkerungsschich-
ten aufgrund ihrer Kosten und der nur eingeschränkten Ab-
deckung unzugänglich. Darüber hinaus können die Folgen 
von Katastrophen für die ärmsten Bevölkerungsgruppen 
kaum allein durch Versicherungen aufgefangen werden, wie 



 

  
   

      
  

  

   
    

    
  

 
  

   
  

 

    
  

 
    

  
  

  
 

   
   

  
 

  
  

  

 

   
       

  

  
 

 

   
 

  

      
 

 
 

     
 

  
 

  
 

    
   

    
  

 

  

     
 

   
 
   

   
 

    
    

   
   

 
   

  
    

   
  

    

    
 

    
   

       

    
    

  
         

   
   

    
   

       

  

Lu Yu / Mariya Aleksandrova 

Kasten 1: Von Taifunen bedrohte Aquakulturbauern: ein empirischer Fall aus Südchina 

Im Jahr 2017 wurde eine indexbasierte Versicherung gegen Taifun-Schäden im ländlichen Küstengebiet der Provinz Fujian, China, als 
Pilotprojekt gestartet. Dies ist eine der ersten indexbasierten Versicherungen, die in den Aquakulturregionen Chinas umgesetzt 
wurde. 2018, acht Tage nachdem Taifun Maria die Küstenregion von Fujian traf, erhielten 82 versicherte Haushalte Zahlungen. 
Dadurch waren 2019 deutlich mehr lokale Betriebe bereit, die Versicherung abzuschließen. Da diese in ein staatliches Förderpro-
gramm für die landwirtschaftliche Entwicklung aufgenommen wurde, wurden jedem Haushalt 40 Prozent der Beiträge erstattet. 

Im Jahr 2019 wurde im Rahmen einer Feldforschung untersucht, welche Folgen der verheerende Taifun auf die Nachfrage nach In-
dexversicherungen in ländlichen Küstengemeinschaften hatte. Die Ergebnisse zeigen, dass zwar deutlich mehr Versicherungen abge-
schlossen wurden, allerdings hauptsächlich von reichen Haushalten. Obgleich die Regierung nachweislich armen Haushalte nun Sub-
ventionen in Form von 90 Prozent der Versicherungsprämie anbot, nahm dies niemand in Anspruch. Dies ist höchstwahrscheinlich 
darauf zurückzuführen, dass die ärmsten Landwirt*innen aufgrund der großen Verluste durch den Taifun Maria nicht in der Lage sind, 
in das Aquakulturgeschäft einzusteigen bzw. wieder neu einzusteigen. Die Studie belegt zudem, dass die Anbieter trotz einer steigen-
den Nachfrage nach Versicherungen nicht willens waren, den Versicherungsschutz kurzfristig auszuweiten, wenn keine langfristige 
finanzielle Unterstützung durch die Regierung garantiert war. Dies liegt daran, dass Versicherungen nach dem Taifun 2018 hohe fi-
nanzielle Verluste erlitten und sich insgesamt einem höheren Risiko von klimabedingten Katastrophenschäden ausgesetzt sehen. 

Quelle: Autorin (Lu Yu) 

eine Fallstudie aus Südchina zeigt (Kasten 1). Dort sollten Be-
troffene mithilfe verschiedener Mechanismen zur sozialen Si-
cherung bei der Wiederaufnahme der landwirtschaftlichen 
Produktion oder ihres Geschäfts unterstützt werden. Diese 
empirische Fallstudie trägt auch weitere Erkenntnisse zu den 
Herausforderungen bei der Ausweitung von Wetterindexver-
sicherungen bei. Viele arme Menschen können sich solche 
Versicherungsprodukte nicht leisten. Insgesamt haben die 
Zielgruppen nur geringe finanzielle Kapazitäten und sind stark 
von Subventionen abhängig, was dazu führt, dass Maßnah-
men auf lange Sicht nicht nachhaltig sind. Hinzu kommt, dass 
Anbieter solcher Versicherungen vor Hindernissen wie unter-
entwickelten ländlichen Finanzmärkten und fehlenden Rück-
versicherungsmechanismen stehen. 

Chancen 

Verschiedene staatliche und nichtstaatliche Akteure – ein-
schließlich globalen Versicherungspartnerschaften, Regierun-
gen, Rückversicherungsunternehmen und lokalen Mikrofi-
nanzorganisationen – können die Umsetzung innovativer Lö-
sungen für Klimarisiken vorantreiben und Indexversicherun-
gen fördern. Für eine Erweiterung des Versicherungsangebots 
ist der Zugang zu Rückversicherungsleistungen für lokale An-
bieter entscheidend, entweder durch internationale Rückver-
sicherer oder durch Regierungen. Allerdings sind die in Ent-
wicklungsländern verfügbaren Rückversicherungsleistungen 
unzureichend, um Klimafolgen wie extreme Wetterereignisse 
abzudecken. Wenn gemeindebasierte Organisationen Versi-
cherungsleistungen auf Mesoebene anböten, wären Klimari-
sikoversicherungen auch für die Armen zugänglich und er-
schwinglich (Matias, Fernández, Hutfils, & Winges, 2018). 

Ein weiterer vielversprechender Ansatz, um die ärmsten 
Gruppen in ländlichen Regionen zu erreichen, ist die Kombi-
nation solcher Versicherungen mit Programmen zur sozia-
len Sicherung. Letztere umfassen in der Regel Sozialhilfe 
(z. B. Geld- und Vermögenstransfers, Arbeitsbeschaffungs-
programme, Subventionen), beitragsabhängige Sozialversi-
cherungen sowie in manchen Fällen auch Mikroversicherun-
gen, soziale Sicherung im Krankheitsfall und Arbeitsmarkt-
interventionen. Wetterindexversicherungen werden häufig 

als wichtiger Mechanismus zur sozialen Sicherung betrach-
tet, während entsprechende Subventionen zu den zentralen 
Sozialhilfemaßnahmen gehören. 

Synergien, die sich aus der Zusammenführung von Wet-
terindexversicherungen und Instrumenten der sozialen Si-
cherung ergeben, können ländliche Armut und Ungleichheit 
reduzieren und Landwirt*innen vielfältige Risikomanage-
mentstrategien für sämtliche Risiken bieten – von Klimaex-
tremen bis hin zu langsam einsetzenden Prozessen wie Bo-
dendegradation oder dem Verlust von Ökosystemleistun-
gen. Während und nach extremen Wetterereignissen kön-
nen zum Beispiel die Preise für landwirtschaftliche Produkte 
stark schwanken und sogar in die Höhe schnellen. Dies kann 
sich stark negativ auswirken und Ungleichheit fördern, da 
viele Arme nicht versichert sind. Wie die Fallstudie in Kas-
ten 1 zeigt, waren die Ärmsten nach einer Katastrophe im 
Jahr 2018 nicht in der Lage, ihre Tätigkeit im Aquakultursek-
tor ohne externe Unterstützung wiederaufzunehmen. In 
solchen Fällen können Sozialhilfeprogramme wie Cash-for-
Work ergänzend eingesetzt werden, um betroffene Haus-
halte bei der Bewältigung direkter und indirekter Auswir-
kungen von Wetterextremen zu unterstützen. 

Um die Resilienz von Ökosystemen aufzubauen, eignen sich 
sowohl Wetterindexversicherungen als auch Programme zur 
sozialen Sicherung. So zeigt ein aktueller Bericht im Auftrag 
der InsuResilience Global Partnership (Beck, Quast, & Pflieg-
ner, 2019), dass innovative Risikoversicherungsprodukte, 
einschließlich Mikroversicherungen, Vorteile für die Umwelt 
generieren können, zum Beispiel durch Anreize, wie verrin-
gerte Beiträge, die an die Umsetzung naturbasierter Maßnah-
men gekoppelt sind, oder die Entwicklung von Versiche-
rungsprodukten, um die Wiederherstellung geschädigter 
Ökosysteme zu finanzieren oder die Kopplung von Versiche-
rungsleistungen an ökosystembasierte Anpassungsmaßnah-
men. Einige solcher Pilotprojekte werden bereits weltweit 
umgesetzt. Obgleich die Ausweitung solcher innovativen 
Systeme mit zahlreichen Schwierigkeiten verbunden ist, zei-
gen Geber und Finanzinstitutionen zunehmend Interesse da-
ran (Beck et al., 2019). Auch Sozialhilfeprogramme wurden in 



 
 

    

   
                

  
  

  
 

 

  
     

   
   

   
 

  

 

   
    

   
   
  

    
   

   
    

 
 

    
    

 
    

 

  
 

   
 

   
   

  
 

    
 

   
 

    
   

 

  
    

 
 

  
  

   

 
        

   

  
 

  

     
 

  

 

    
  

  
   

  

Wetterindexversicherungen als Instrument der Förderung sozial-ökologischer Resilienz gegenüber dem Klimawandel 

den letzten Jahren zunehmend für die Erfüllung von Umwelt-
zielen genutzt. So bietet das südafrikanische Programm 
„Working for Water“ direkte Beschäftigung in öffentlichen 
Projekten, die auf den Erhalt und die Wiederherstellung von 
Ökosystemen abzielen. 

In diesem Sinne verfolgen (innovative) Wetterindexversiche-
rungen und Instrumente zur sozialen Sicherung gemeinsame 
sozioökonomische und ökologische Ziele und können sich bei 
der Risikodeckung und dem Schutz von Ökosystemen ergän-
zen. Die Hindernisse bei der Einführung von Wetterindexver-
sicherungen und Programmen zur sozialen Sicherung gilt es 
zu beseitigen, zum Beispiel in Bezug auf die geografische Ab-
deckung und ineffiziente institutionelle Strukturen. 

Empfehlungen 

Die folgenden Empfehlungen sollen helfen, Wetterindexversi-
cherungen als Klimarisikomanagement-Instrument für arme 
und vulnerable Bevölkerungsgruppen zu nutzen, um einige 
der oben beschriebenen Herausforderungen zu überwinden 
und von zukünftigen Chancen zu profitieren. 

Erstens müssen Regierungen, Organisationen der Entwick-
lungszusammenarbeit und Versicherer die kurz- und langfris-
tigen Umweltfolgen von Wetterindexversicherungen erfor-
schen und berücksichtigen. Zu diesem Zweck ist es wichtig, 
dass der Entwicklung, Umsetzung und Evaluierung von In-
dexversicherungen umfassende Umweltverträglichkeitsprü-
fungen vorausgehen, die auf geeigneten Indikatoren zur Mes-
sung der langfristigen Folgen für die Resilienz von Ökosyste-

men basieren. Es sollte untersucht werden, inwiefern Versi-
cherungen im Sinne naturbasierter Lösungen die Resilienz 
von Ökosystemen stärken können. 

Zweitens sollten Geber und Regierungen in Maßnahmen in-
vestieren, die sicherstellen, dass arme Landbevölkerungen 
Zugang zu einer Vielzahl von Risikomanagement-Instrumen-
ten wie Mikrokrediten und sozialer Sicherung haben. Ein um-
fassendes Verständnis darüber, welche Risikomanagement-
ansätze an einem bestimmten Ort am besten geeignet sind – 
und eine sorgfältige Untersuchung der Faktoren, die die 
Nachfrage nach Wetterindexversicherungen beeinflussen –, 
ist der Schlüssel zu einem effektiven Risikomanagement. 

Drittens ist wesentlich, dass bei der Förderung innovativer 
Mikrofinanzprodukte in Entwicklungsländern, einschließlich 
Indexversicherungen und hybrider Produkte, stabile Risikofi-
nanzmärkte vorhanden sind. Staatliche Subventionen für 
Mikroversicherungen sollten in Entwicklungsländern vorran-
gig darauf ausgerichtet sein, die Voraussetzungen für die 
Etablierung langfristig nachhaltiger Versicherungsmärkte zu 
schaffen. 

Viertens könnten Indexversicherungen in relevante nationale, 
sektorale und lokale Klimarahmenwerke integriert werden, 
nicht zuletzt auch in die im Pariser Abkommen festgelegten 
nationalen Klimaschutzbeiträge der Länder, und mit wichti-
gen sozioökonomischen und ökologischen Zielen eingebun-
den werden. Dies erfordert Wissen sowie eine technische und 
institutionelle Zusammenarbeit über unterschiedliche Sekto-
ren, Regierungsebenen und Interessengruppen hinweg. 
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